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   DEUTSCHLANDFUNK Sendung:
   Hörspiel/Hintergrund Kultur Dienstag, 19.02.2013
   Redaktion: Karin Beindorff 19.15 – 20.00 Uhr
   „Ich bin mit meiner Angst allein“
   Der Brecht-Schüler Martin Pohl in den Zeiten des Kalten Krieges
   Von Stephan Suschke
   URHEBERRECHTLICHER HINWEIS
   Dieses Manuskript ist urheberrechtlich geschützt und darf vom
   Empfänger ausschließlich zu rein privaten Zwecken genutzt werden. Jede
   Vervielfältigung, Verbreitung oder sonstige Nutzung, die über den in
   §§ 45 bis 63 Urheberrechtsgesetz geregelten Umfang hinausgeht, ist
   unzulässig.
    Deutschlandradio
   - Unkorrigiertes Manuskript -
   Musik Goebbels: Eislermaterial - Vom Sprengen Des Gartens
   Erzählerin
   Der 22. Februar 1953 fällt auf einen Sonntag. Es ist neun Uhr morgens,
   als die Glocken der Dorfkirche Zu den vier Evangelisten in
   Berlin-Pankow zu läuten beginnen. Aber nicht die Glocken wecken Martin
   Pohl in der nah gelegenen Breiten Straße 4 A, sondern das
   nachdrückliche Klingeln an der Wohnungstür. Pohl wohnt zur Untermiete;
   er ist erst um fünf aus einer Kneipe im Westen der Stadt nach Hause
   gekommen. Sein Kopf ist noch benebelt; er ruft seinen Wirtsleuten zu:
   »Der Heiner kann wirklich eine Stunde später wiederkommen.« Sonntags
   holt ihn sein Freund Heiner Müller – ein noch unbekannter Dichter –
   oft zum Frühschoppen ab. Schritte vor der Zimmertür.
   O-Ton Martin Pohl
   Es klopfte bei mir und ich sagte: Herein: Da stand ein mir wildfremder
   Mann im Zimmer und fragte nach meinem Namen, ob ich der sei. Ich
   bejahte das. Inzwischen klingelte es noch mal, schließlich ein drittes
   Mal. Es kamen also drei. Und der verlangte meinen Personalausweis. Ich
   gab ihm den. Die anderen fingen an, mein Zimmer zu durchsuchen. Da
   fragte ich, ob die Herren einen Haussuchungsbefehl hätten. Ich sollte
   den Mund halten. Und die kramten nun also aus dem Sekretär heraus, was
   da drin war an Manuskripten, wühlten darin herum, fanden mein
   Gedichtbuch, das ich seit meiner Kindheit besaß und meine Verse
   eintrug, das ich immer noch dann und wann benutzte. Dann fand man zwei
   Zeitungen; eine Münchner Zeitung und noch eine Westberliner Zeitung,
   die ich wegen Literaturkritiken aufbewahrt hatte. Dann hieß es, dass
   ich mitkommen solte. Auf der Treppe wurde mir schlecht.
   Ansage
   „Ich bin mit meiner Angst allein“
   Der Brecht-Schüler Martin Pohl in den Zeiten des Kalten Krieges
   Ein Feature von Stephan Suschke
   Musik Ende
   Erzählerin
   Zwei Kilometer Luftlinie entfernt in Weißensee, in der Berliner Straße
   190, sitzt Bertolt Brecht beim Frühstück und hat keine Ahnung, dass
   Martin Pohl gerade in einem schwarzen Auto zum Gefängnis der
   Staatssicherheit nach Hohenschönhausen gebracht wird. Pohl ist sein
   Meisterschüler an der Akademie der Künste der DDR und Hospitant am
   Berliner Ensemble.
   O-Ton Pohl
   Ich bin mit meiner Angst allein.
   Sie kratzt sich durch die Herzenswand.
   Sie kratzt an meinem Restbestand.
   Sie kratzt sich tief ins Unbekannt.
   Sie kratzt und will nicht ruhig sein.
   Ich bin mit meiner Angst allein.
   Erzählerin:
   Am Abend wird man im Berliner Ensemble vergeblich auf Martin Pohl
   warten. Der sitzt in einer Einzelzelle in Hohenschönhausen.
   O-Ton Pohl
   Ich war felsenfest der Überzeugung, es musste sich um einen Irrtum
   handeln. Ich wartete, dass man sich um mich kümmerte. Ich wurde dann
   irgendwann rausgeholt zum Duschen. Während ich geduscht habe, im
   Beisein von zwei Wachmannschaften, sagte der eine zum anderen: ein
   Hundertfünfundsiebziger. Da dämmerte es mir. Aha, daher weht der Wind.
   Zitator
   Körperdurchsuchungsprotokoll Martin Pohl
   1 DPA (Personalausweis) Nr.5995/49, 1 Kohlenkarte 1952, 1
   Schlüsselring mit 5 Schlüsseln, diverse Lebensmittelkartenabschnitte,
   1 Schachtel mit 5 Zigaretten Pappmundstück, 15 Pfg. West, 4,29 DM-Ost,
   1 Dienstausweis Bln-Ensemble Nr. 57.
   Musik Goebbels: Eislermaterial - Suite #1 For Septet: Andante
   Erzählerin
   Als in der Dämmerung das elektrische Licht aufflammt, sieht er sich
   zum ersten Mal in seiner Zelle um: Auf der Holzpritsche liegt eine
   Matratze, an deren Fußende zwei Zellwolldecken. Das kleine Fenster ist
   vergittert, davor eine Blende aus Mattglas, über der Blende ein
   schmaler Streifen blauer Himmel.
   Die quälende Einsamkeit in der Zelle wird nur unterbrochen vom
   Geräusch der Klappe und dem Hereinschieben des Blechnapfs – früh,
   mittags, abends. Einmal am Tag betritt der Kalfaktor die Zelle. Der
   Eimer, in dem der Untersuchungshäftling Pohl seine Notdurft
   verrichtet, wird geleert. Er dämmert vor sich hin, zwischen Wachen und
   Schlafen, die Minuten sammeln sich zu Stunden, Stunden zu Tagen,
   jegliches Gefühl für Zeit geht verloren.
   Musik Ende
   O-Ton Pohl
   Endlich wurde ich vorgeführt, nach ein paar Tagen. Und dann hieß es
   plötzlich, darüber wird ein anderes Gericht zu befinden haben, über
   mich schwule Sau usw., jedenfalls das wäre alles nur sekundär, ich
   sollte meine Verbrechen gegen die DDR gestehen. Da wusste ich
   tatsächlich nicht, was ich sagen sollte. Ich war mir aber keines
   Verbrechens bewusst. Die Vernehmungen fanden meist in der Nacht statt.
   In einer solchen Nacht, fiel endlich der Name Lothar Link.
   Erzählerin
   Zwei Jahre zuvor hatte Martin Pohl in der Redaktion der
   DDR-Jugendzeitung JUNGE WELT gearbeitet. Das Zimmer teilte er sich
   dort mit Peter Lefold, einem filmbegeisterten jungen Mann. Redakteur
   des Feuilletons war Wolfgang Kohlhaase, auch ein Filmenthusiast, der
   kurz vor dem Absprung zur DEFA stand.
   O-Ton Kohlhaase
   Link tauchte eines Tages in der Redaktion auf und stellte sich dar als
   desertierter Fremdenlegionär. Es ging die Rede, dass sie ihre Reihen
   gefüllt hatte mit Leuten aus der SS und mit dem, was sich bot. Also
   Deserteure aus der Fremdenlegion waren willkommene Zeugnisse für
   Leute, die begriffen hatten, dass man sie missbraucht in diesen
   kolonialen Angelegenheiten. Es gab damals ein Amt für Information. Wir
   sollten den beschäftigen.
   Erzählerin
   Lothar Link bleibt etwa ein viertel Jahr in der Redaktion der JUNGEN
   WELT. Lefold hatte kaum Kontakt zu ihm, mit Martin Pohl aber geht er
   ins Kino, manchmal gehen sie auch ein Bier trinken. Lothar Link ist
   umtriebig: mit dem Verlag VOLK UND WELT kommt ein Buch-Vertrag über
   seine Erlebnisse in der Fremdenlegion zustande, mit dem BERLINER
   RUNDFUNK einer über ein Hörspiel. Er kassiert Vorschüsse, borgt sich
   Geld - und ganz plötzlich ist er verschwunden. Am 5. Juni 1950 taucht
   Link wieder auf bzw. eine Geschichte von ihm. Ihr gehört die
   Titelseite des Westberliner TELEGRAFS: Erfundene Totenschiffe –
   Gefälschte Berichte über Greuel in Indochina. Die Berichte von den
   desertierten Fremdenlegionären werden als Produkte der DDR-Propaganda
   gebrandmarkt. Link wird in dem Bericht nicht erwähnt. Peter Lefold,
   Martin Pohls Zimmergenosse, erinnert sich 60 Jahre später:
   O-Ton Lefold
   In Vorbereitung des Pfingstfestes war dieser Lothar Link plötzlich
   weg, und es wurde gemunkelt, er ist zurück nach Westberlin. Meine 50
   Mark waren allerdings auch mit weg, mit ihm. Und Eines Tages klingelte
   in der Redaktion das Telefon. Er rief aus Westberlin an. Ließ er sich
   erst mit einer Kollegin verbinden, dann mit mir und Martin Pohl. Mir
   versprach er, meine fünfzig Mark zurückzugeben. Ich würde ihn treffen
   im Restaurant Aschinger am Bahnhof Zoo. Was er mit Martin Pohl
   telefoniert hat, weiß ich nicht. Jedenfalls war in der Redaktion nach
   diesem Gespräch ein Riesenaufstand. Zu mir hat der Chefredakteur Heinz
   Stern komischerweise kein Wort darüber verloren, während er mit Martin
   Pohl darüber diskutiert hat, und der Martin Pohl ihn quasi gebeten
   hat, ihn deswegen nicht zu entlassen.
   Erzählerin
   Jetzt – im Februar 1953, zweieinhalb Jahre nachdem Lothar Link sich
   abgesetzt hatte – taucht dessen Name plötzlich im Halbdunkel des
   Vernehmungsraums auf. Martin Pohl ist verblüfft und erleichtert
   zugleich. Endlich kann er sich verteidigen. Er erzählt wie sich Links
   Anruf bei der JUNGEN WELT abgespielt hat, dass er nicht zu dem Treffen
   gegangen ist.
   Aber der Vernehmer beharrt darauf, dass es Treffen zwischen Pohl und
   Link gegeben hätte. In Pohls Erinnerungen dauern die Verhöre Tage,
   Wochen. Von draußen kein Zeichen, weder von seinen Eltern, noch von
   Brecht. Der Schlafentzug, das schlechte Essen und die Einsamkeit
   führen zu Ermüdung und Depression.
   O-Ton Pohl
   Ich hatte Einzelhaft. Und die Vernehmungen gingen weiter. Diese
   Vernehmungen fanden nur nachts statt. In dieser Zeit durfte ich nicht
   schlafen. Zum Verhör wurde ich nach zehn geholt, und das ging dann bis
   früh um fünf Uhr. Pausenlos, Nächtelang. Bis ich zusammenbrach. Ich
   sagte dann, es ist mir egal, was mit mir passiert, vielleicht habe ich
   Gedächtnisschwund oder etwas verdrängt. Ich konnte nicht mehr, ich
   wollte endlich schlafen. Er soll mir nachhelfen und soll mir sagen
   sagen, was ich gemacht hätte. Es wurde ein erstes Geständnisprotokoll
   aufgesetzt.
   Erzählerin
   Im gleichen Gefängnis wird auch Peter Lefold vernommen: Man wirft ihm
   vor, einen sogenannten Bürstenabzug der JUNGEN WELT entwendet und an
   Lothar Link weitergegeben zu haben. Mit diesem Bürstenabzug, einem
   Probeabzug von der fertigen Druckplatte, war angeblich eine
   »antisozialistische« Fälschung der JUNGEN WELT hergestellt worden, die
   während des Pfingsttreffens der FDJ aufgetaucht war.
   O-Ton Lefold
   Und letzten Endes ging es darum, dass ich an dieser Fälschung Schuld
   sein sollte, weil ich einen Bürstenabzug der ersten Seite an den Link,
   bzw. an den amerikanischen Geheimdienst nach Westberlin gegeben hätte.
   Und die Tür fiel zu und ich muss noch einschieben, die ersten zwei,
   drei Tage war ich allein in einer solchen Zelle. Ich war dann wohl
   soweit im eigenen Saft gekocht, dass ich verzweifelt war in einer
   dieser Vernehmungen, die fast immer nachts stattfanden, und einen
   Zusammenbruch hatte und sagte: »Ich unterschreibe Ihnen, was Sie
   wollen.«
   Erzählerin
   Nachdem Martin Pohl unter Druck ein ‚Geständnis’ abgelegt hat, wird er
   in eine Gemeinschaftszelle verlegt. In dieser Zelle sitzt auch Otto
   Hartmut Fuchs, ein christlicher Intellektueller, der schon bei den
   Nazis im Gefängnis saß. Fuchs sagt zu Pohl: »Wenn Du das nicht gemacht
   hast, musst Du das unbedingt widerrufen.« Beim nächsten Verhör
   widerruft Pohl seine Aussage.
   Er wird wieder in eine Einzelzelle gesteckt, die Nachtverhöre beginnen
   von neuem. Aber diesmal bleibt der körperlich kleine, eher schwächlich
   wirkende Martin Pohl standhaft. Er schweigt Nächte hindurch, bis der
   Vernehmer ein Widerrufsprotokoll aufsetzt. Trotzdem verhört man ihn
   weiter. Wieder und wieder muss Pohl Stellung zu einer Straftat nehmen,
   die er nicht begangen hat. Am 5. März 1953 erhält er den Haftbefehl.
   Zitator
   Martin Pohl wird beschuldigt durch Propaganda für den
   Nationalsozialismus oder Militarismus oder durch Erfindung und
   Verbreitung tendenziöser Gerüchte den Frieden des deutschen Volkes
   gefährdet zu haben, indem er im Dienst oder Auftrag imperialistischer
   Geheimdienste im Gebiet der DDR bzw. Groß-Berlin tätig wurde. So
   lieferte er u.a. Informationen und Blanko-Briefbögen über seine
   ehemalige Arbeitsstelle an den amerikanischen Geheimdienst aus.
   Erzählerin
   5. März 1953.
   Musik Bolschewistische Kurkapelle Schwarz-Rot „Hymne Der Sowjetunion“
   Erzählerin
   Um 21.50 Uhr Ortszeit stirbt Josef Stalin in Moskau. Die Sowjetunion
   und ihre Satellitenstaaten werden in das Schwarz der Trauer getaucht,
   Millionen Menschen brechen in Tränen aus. Die Vernehmungen in Berlin
   stocken. Erst ab 26. März muss Pohl sich wieder zu den Vorgängen im
   April/Mai des Jahres 1950 äußern. Aber sein Vernehmer Trybus vermerkt,
   dass Pohl »hartnäckig seine verbrecherische Tätigkeit« leugne.
   Am 28. März die erste Reaktion Brechts, der wahrscheinlich über den
   Vater Martin Pohls von dessen Verhaftung erfahren hat und eine
   Erklärung abgibt.
   Musik Ende
   Zitator Brecht
   Er ist ein scheuer vielfach gehemmter Mensch und wenig aktiv, jedoch
   ist er, wenn es sich um Dichtung handelt, aufgeschlossen, empfänglich
   für Kritik und, wie es scheint, begeistert für unsere
   gesellschaftliche Entwicklung. Er ist jedoch anscheinend von schwacher
   Gesundheit.
   Erzählerin
   Am 13. April kommt es in der U-Haft Hohenschönhausen zu einer
   überraschenden Gegenüberstellung zwischen Martin Pohl und Lothar Link.
   Pohl sieht Link das erste Mal seit fast drei Jahren. Dessen einst
   strahlendes Gesicht ist grau und unrasiert.
   Lothar Link beschreibt in aller Ausführlichkeit die Treffen und die
   Anwerbung Pohls, erzählt wie er ihm für eine Rolle mit Briefbogen mit
   dem Kopf der „Jungen Welt“100,- DM West übergeben hätte. Die Verhöre
   gehen weiter, die Haftbedingungen sind zermürbend.
   Zitator
   Am 22. April, werden bei Martin Pohl beschlagnahmte »Materialien«, wie
   1 Hetzzeitung, 1 Filmzeitung, 14 homosexuelle Hefte, 1 Schreibheft mit
   Gedichten, 1 Dienstausweis Nr.57 (Berliner Ensemble) » im
   Einverständnis des Beschuldigten durch Feuer vernichtet
   beziehungsweise eingezogen.«
   Erzählerin
   Nach wochenlangen Verhören schreibt Leutnant Trybus am 8. Mai 1953 den
   Schlussbericht. Lothar Link, der seit dem 6. Januar 1953 inhaftiert
   ist, wird vorgeworfen, Lefold und Pohl zur Spionage für westliche
   Geheimdienste angeworben zu haben. Martin Pohl wird der Übergabe von
   100 Briefbögen mit dem Kopf der JUNGEN WELT bezichtigt, Lefold wird
   vorgeworfen, einen sog. Bürstenabzug der gleichen Zeitung entwendet
   und an den US-amerikanischen Geheimdienst CIC, dem damaligen
   Spionageabwehrdienst der Armee, weitergegeben zu haben. Am 16. Juni
   1953 erscheint die Anklageschrift:
   Zitator
   Ungeheuerlich war die Angriffsintensität der Beschuldigten. Als Feinde
   unserer demokratischen Ordnung, als Gegner der Einheit unseres
   Vaterlandes und Handlanger der westlichen Imperialisten soll man sie
   ernsthaft bestrafen.
   O-Ton Lefold
   Alle Woche einmal durfte man mit den anderen aus derselben Zelle
   einmal in so einer Art Vogelkäfig im Hof rumtrotten. Ich weiß noch
   eines Nachts im Juni hörten wir ein seltsames Geräusch. Die anderen
   wussten nicht, was das ist. Ich sagte es ihnen: Es sind Panzerketten.
   Wir kamen dann 14 Tage lang, oder noch länger überhaupt nicht in den
   Vogelkäfig. Später habe ich erfahren, dass er vollgestopft war mit
   Leuten, die sie am 17. Juni aufgegriffen und festgenommen hatten.
   Erzählerin
   Für Pohl und Lefold bedeutete der 17. Juni die Unterbrechung der
   Vernehmungen.
   Im Neuen Deutschland wurde Brechts Stellungnahme zum Protest
   entstellend verkürzt, im Westen Deutschlands benutzte man das zum
   Anlass für einen Brecht-Boykott. Brecht nutzte die Ereignisse des 17.
   Juni, um sich für Martin Pohl einzusetzen:
   Zitator Brecht:
   Berlin, den 1. Juli 1953
   Sehr geehrter Herr Justizminister!
   Einer meiner Meisterschüler, die ich für die Akademie der Künste
   unterrichte, der Lyriker Martin Pohl, ist vor Monaten verhaftet
   worden. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir Näheres darüber mitteilen
   könnten, da im Berliner Ensemble darüber natürlicherweise große
   Beunruhigung herrscht. In der jetzigen Situation wäre es besonders
   wichtig, solche Fragen aufklären zu können. Mit bestem Dank! Ihr
   Bertolt Brecht
   Erzählerin
   Zwei Wochen später antwortete der Generalstaatsanwalt von Groß Berlin,
   dass in Berlin kein Verfahren gegen Pohl anhängig und Pohl auch in
   keiner Berliner Haftanstalt untergebracht sei. Tatsächlich war Pohl am
   1. Juli abtransportiert worden. Im neuen Gefängnis erfuhr er mit
   Staunen den Namen der Stadt, den er nie zuvor gehört hatte:
   Karl-Marx-Stadt. Er musste mehrfach nachfragen, bis er im breiten
   sächsischen Dialekt den ursprünglichen Namen der Stadt verstand:
   Chemnitz. Dorthin war der Prozess wegen des Viermächtestatus von
   Berlin verlegt worden.
   In diesem Prozess, der am 7. Juli stattfindet, ist Link der
   Hauptangeklagte, Lefold und Pohl sind als Komplizen angeklagt.
   Staatsanwältin Beurich vertritt für den Bezirksstaatsanwalt
   Karl-Marx-Stadt die Anklage. Die Anschuldigungen gegen Peter Lefold
   und Martin Pohl beruhen im Wesentlichen auf den Aussagen von Lothar
   Link, die er im Prozess wiederholt und dem Geständnis von Peter
   Lefold. Während des Prozesses bleibt Martin Pohl bei seiner Aussage
   und bestreitet die Anschuldigungen. Lefold hatte herausgefunden, dass
   er für die ihm vorgeworfene Tatzeit ein Alibi hatte. Da auch gegen
   Pohl keine stichhaltigen Beweise vorliegen, beantragt
   Pflichtverteidiger Althammer weitergehende Untersuchungen, die die
   Unschuld von Lefold und Pohl beweisen sollen. Das Verfahren gegen die
   beiden wird abgetrennt und die Ermittlungen werden wieder aufgenommen.
   Am gleichen Abend wird der Angeklagte Link unter Anrechnung der
   Untersuchungshaft zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt und muss die
   Kosten des Verfahrens übernehmen.
   Zitator:
   Der jetzt 25 Jahre alte Angeklagte Link erwies sich als einer jener
   käuflichen Vaterlandsverräter, der sich gegen einen Judaslohn zur
   Spionagetätigkeit für die Kriegstreiber hergab. Anfang 1945 zur
   Luftwaffe eingezogen, wurde er nach kurzer britischer und sowjetischer
   Gefangenschaft entlassen, war von 1946 bis 1948 Rechtspflegeanwärter
   in Hamburg und ging, wegen der Währungsreform entlassen, 1949 in die
   französische Fremdenlegion. Wegen Krankheit schied er bereits nach
   einigen Wochen wieder aus, kam 1950 illegal nach dem demokratischen
   Sektor von Berlin und erschlich sich durch Artikel gegen die
   Fremdenlegion die Einstellung als Hilfsredakteur der „Jungen Welt“.
   Erzählerin
   Was die Urteilsbegründung verschweigt, ist der Beginn von Links
   Tätigkeit für den französischen Spionagedienst SECURITÉ, in dessen
   Auftrag er sich schon 1950 als angeblicher Fremdenlegionär in die DDR
   schicken ließ.
   Eine Woche nach der Urteilsverkündigung gegen Link schreibt
   Staatsanwältin Beurich einen Brief an das Ministerium für
   Staatssicherheit, in dem sie die Neuaufnahme der Ermittlungen fordert.
   Sie betont, dass die Angeklagten »unter Druck« ausgesagt hätten und
   verlangt nach Tatbeweisen.
   Am 28. Juli stellt Wolfgang Kohlhaase, Kollege und Freund Peter
   Lefolds, in einem Brief an Staatsanwältin Beurich die Ergebnisse der
   Ermittlungen infrage:
   O-Ton Kohlhaase
   Es ist ein idiotischer Vorwurf – man hätte auch sagen können, ich
   hätte die Seite 14 aus dem öffentlichen Telefonbuch geschnitten und an
   einen westlichen Geheimdienst geliefert.
   Erzählerin
   Wolfgang Kohlhaase erklärt sich bereit, im Prozess für Peter Lefold
   auszusagen. Die Ferien beginnen, der Fall wird nur schleppend weiter
   verfolgt, vor allem, weil die Staatssicherheit mit der »Aufklärung«
   des 17. Junis beschäftigt ist. So beginnt für Martin Pohl und Peter
   Lefold erneut das zermürbende Warten. Pohl insistiert darauf, dass
   sein Fall zügig weiter verfolgt wird. Er schreibt einen Brief an die
   Staatsanwaltschaft, tritt in einen eintägigen Hungerstreik. Die
   Staatsanwältin taucht im Gefängnis auf, will ihn beschwichtigen, aber
   der Beginn des 2. Prozesses lässt auf sich warten. Am 17. September
   1953 erscheint bei der Staatsanwaltschaft Karl-Marx-Stadt Isot Kilian,
   die Assistentin Brechts. Sie bittet in dessen Auftrag in der
   Strafsache Pohl um Aufklärung. Staatsanwältin Beurich gibt zu
   Protokoll, dass die »entsprechenden Auskünfte erteilt werden.« Am 23.
   September gibt Brecht auf Bitte von Pohls Verteidiger eine Erklärung
   ab.
   O-Ton Pohl
   „Martin Pohl erhielt als Schüler der Akademie der Künste von mir seine
   Ausbildung. Er ist einer der begabtesten unserer jungen Dichter. In
   seinen Arbeiten hat er immer seine Ergebenheit für die Republik
   ausgedrückt. Persönliche Äußerungen gegen die DDR von ihm sind dem
   Berliner Ensemble nicht bekannt, dagegen sehr positive Äußerungen. Mir
   scheint bewusstes Handeln gegen die DDR von ihm unverständlich. Eine
   charakterliche Beurteilung Pohls ist nur aufgrund der Zusammenarbeit
   im Berliner Ensemble möglich. Mir erschien er als ein nervöser,
   vielfach gehemmter und sehr weicher Mensch; vollkommen unpraktisch und
   weltfremd, jedoch freundlich und hilfsbereit. Finanziell war er durch
   sein Stipendium der Akademie und Honorare seiner Gedichte, die in
   unseren besten Zeitschriften erschienen, gesichert. Bertolt Brecht“
   Erzählerin
   Der Prozess gegen Lefold und Pohl steht nun unmittelbar bevor.
   Staatsanwältin Beurich bereitet sich mit Notizen darauf vor, die
   sowohl die ideologischen Aspekte ihres Handelns erkennen lassen, als
   auch ihren Versuch, Pohls »Tat« psychologisch nachzuvollziehen. Dabei
   hegt sie keine Zweifel an den Erkenntnissen der Staatssicherheit. Sie
   sind die Blaupause, in die sie ihre Anklageschrift, aber auch ihre
   Überlegungen zu den Tatverdächtigen einpasst. Sie geht in ihren
   Notizen auf Pohls sexuelle Neigung ein, aus der sie auf seinen
   Charakter schließt:
   Zitatorin
   Willensschwäche – Charakterzug: innerlich zerrissen + ohne feste Linie
   Erzählerin
   Sie benutzt auch Brechts Beurteilung Pohls
   Zitatorin
   Brecht: gehemmt, weltfremd, weich ... Selbstvertrauen verloren, völlig
   gleichgültig.
   Welche Menschen brauchen die Verbrecherzentralen: Mentalität!
   Erzählerin
   Und gibt sich selbst eine Antwort, die auf Pohl zu passen scheint:
   Zitatorin
   Die heute zur Aburteilung stehenden Verbrechen spiegeln die
   historische Situation wider: Schärfster Klassenkampf - Methoden des
   Klassengegners. Marx: Die Arbeiter haben nichts zu verlieren, als ihre
   Ketten, aber eine Welt zu gewinnen. Diese Welt gewinnen wir uns jetzt:
   Nationaler Kampf des deutschen Volks um die Herstellung der Einheit
   Deutschlands.
   Erzählerin
   Und sie schließt mit einer handschriftlichen Bemerkung:
   Zitatorin
   Nicht Belastendes – sofort zugegeben
   Alles andere abgeleugnet!
   Erzählerin
   Die Hauptverhandlung gegen Peter Lefold und Martin Pohl findet am
   Mittwoch den 4. November 1953 im Saal 168 des Bezirksgerichtes
   Karl-Marx-Stadt, Hohe Straße 23 statt. Sie beginnt um 8.30 Uhr.
   O-Ton Pohl
   Selbst als ich noch in den Gerichtssaal geführt worden bin, sagte der
   Gerichtsdiener, ein älterer Mann, dass ich doch guten Muts sein soll –
   weil es so schlimm um mich nicht stünde. Umso überraschter war ich,
   dass dann tatsächlich die Staatsanwaltschaft mit schweren Geschützen
   gegen Lefold und mich auffuhr.
   Erzählerin
   Neben dem Westspion Lothar Link als Hauptbelastungszeugen und Rudi
   Stahl, einem Umbruchredakteur der JUNGEN WELT, der Lefold belastet,
   wird auch Wolfgang Kohlhaase gehört.
   O-Ton Kohlhaase
   Als ich rausging, war Link auf dem Flur. Ich habe ihn im Vorbeigehen
   ... Ich war sehr unzufrieden mit mir und der Lage. Im Hotel abends
   habe ich mich hingesetzt und einen Brief geschrieben und den am
   nächsten Morgen abgegeben und bin nach Berlin gefahren. Ich muss
   sagen, dass das die erste Gerichtsverhandlung meines Lebens war. Es
   war sachlich und unemotional. Ich hatte das Gefühl, es läuft eine
   Mechanik ab.
   Erzählerin
   Aber weder Wolfgang Kohlhaases Aussage, noch der Brief, den er der
   Staatsanwältin geschrieben hatte, wurde vom Gericht zur Entlastung
   Lefolds benutzt, auch die Bemühungen Brechts wegen Martin Pohl hatten
   keine Auswirkungen.
   O-Ton Pohl
   Ich ergriff sogar ein Schlusswort, ich weiß nicht, ob das sehr klug
   war. Ich machte meiner Verbitterung über das Unrecht der Anklage ...
   dann nahm ich kein Blatt vor den Mund. Ich zitierte sogar ein Gedicht
   von mir, ein Ergebenheitsgedicht an die DDR. Aber das wurde nicht
   gehört. Der Staatsanwalt hatte fünf Jahre beantragt, das Gericht ging
   auf vier Jahre zurück und Lefold und ich wurden dem entsprechend
   verurteilt.
   Erzählerin
   Einen Tag später wurden Peter Lefold und Martin Pohl von
   Karl-Marx-Stadt in das Zuchthaus Schloss Osterstein in Zwickau
   verlegt.
   O-Ton Lefold
   Mindestens ein halbes Jahr war ich mit Martin Pohl und jemand anderes
   zusammen in einer Zelle. Er hat von Brecht einiges erzählt. Martin
   Pohl hat Brechtsche Gedichte einfach weitergedichtet. Er konnte das
   Gedicht sowieso auswendig und dann hat er genau im gleichen Maß, Stil,
   mit Refrain, alles konnte er… eine Strophe dazu, die ihn betraf. In
   der Zusatzstrophe ging es um Martin Pohls Schicksal. Er hat aus dem
   Stegreif kleine Episoden, Scharaden erfunden und gespielt. Er kauerte
   in der Ecke sprang dahin und dahin er spielte mehrere Personen. Er war
   wirklich ein begabter Mensch, muss man sagen.
   O-Ton Pohl
   Es war das ständige Fragen Warum? Ich hatte einen Knastkameraden,
   einen alten Kommunisten. Jude, ehemaliger Chefredakteur der Leipziger
   Volkszeitung: Hans Straschitz-Schrecker. Er war mir tatsächlich eine
   Stütze. Ich sehe den alten Mann heute noch manchmal abends am Fenster
   sitzend, sich Zigaretten drehen, ich war weinend, dass er Verrat an
   der Partei vorgeworfen worden ist und er habe die Partei nicht
   verraten. Dann haben wir beide zusammen geweint. Der auf der anderen
   Seite mich aufrichten wollte. Er war von meiner Unschuld genauso
   überzeugt war wie ich von seiner.
   Erzählerin
   Am 22. Februar 1954 erhielt Bertolt Brecht Post von der
   Generalstaatsanwaltschaft.
   Zitator:
   Sehr geehrter Herr Brecht!
   In der Strafsache Pohl teile ich mit, dass ich damit einverstanden
   bin, dass der Strafgefangene Pohl, an der Neugestaltung der Gedichte
   mitarbeiten kann. Die mir übersandten Bücher sowie Ihr Schreiben
   wurden dem Gefangenen Pohl durch die Hauptverwaltung Deutsche
   Volkspolizei zugeleitet. Auch einem Schriftwechsel zwischen Ihnen und
   Pohl steht ebenfalls nichts im Wege. Die ausgeführten literarischen
   Arbeiten werden von der Strafvollzugsbehörde Zwickau Ihnen direkt
   zugeleitet. Sie werden gebeten, diese dann an die Sektion Dichtkunst
   weiterzuleiten. Sollte sich eine weitere Zusendung von Literatur
   erforderlich machen, so kann dieses von der Sektion Dichtkunst über
   die Hauptverwaltung Deutsche Volkspolizei, Abteilung SV an den
   Strafgefangenen erfolgen. Im Auftrag Staatsanwalt unleserlich
   O-Ton Pohl
   Ich hatte eine Sühnemaßnahme von fünf Jahren. Die besagte, dass ich in
   diesen fünf Jahren nichts veröffentlichen dürfe, also nicht praktisch
   schriftstellerisch arbeiten dürfe. Brecht hatte es zuwege gebracht,
   dass mir ins Zuchthaus ein Auftrag der Akademie der Künste übermittelt
   wurde, nämlich: die Akademie plante eine Herausgabe von alten
   Minneliedern, die nachgedichtet und ins Hochdeutsche übertragen werden
   sollten, so aber dass die Patina erhalten bliebe. Ich wurde allein in
   eine Zelle gelegt und hatte dort die Möglichkeit zu den
   Nachdichtungen. Brecht hat dann auch gebeten, dass mir genügend Papier
   und Schreibmaterial zur Verfügung gestellt wird. Das hintertrieb dann
   die Staatsanwältin, das heißt sie hob diese Schreiberlaubnis nicht
   auf, aber sie behinderte das, in dem ich in die Produktion gesteckt
   wurde, das heißt also ich musste im Gefängnis Kugellager entgraten.
   Sodass mir eigentlich sehr wenig Zeit dann blieb.
   Erzählerin
   Anfang August 1954 wurde Peter Lefold vorzeitig aus dem Gefängnis
   entlassen.
   O-Ton Kohlhaase
   Als er rauskam, haben wir uns getroffen. Er hat darüber auch erzählt,
   was ihn dazu gebracht hat, zu gestehen. Er war genauso wie jeder nicht
   vorbereitet auf eine solche Situation und als sie ihn bei der
   Wochenschau wieder nahmen und er dann auch anfing, das wie einen bösen
   Traum hinter sich zu lassen, es machte ihm sehr viel Spaß und da
   dachte ich, vielleicht ist das, wenn auch auf einem krummen Weg, die
   Wiedergutmachung.
   Erzählerin
   Aber kurze Zeit später wurde Peter Lefold von der DEFA-Wochenschau
   entlassen, arbeitete als Chemiearbeiter, bevor er sich zusammen mit
   seinen Eltern nach Westberlin absetzte. Dort studierte er und ging
   anschließend nach Bremerhaven, auch um räumlichen Abstand zur DDR zu
   haben
   O-Ton Lefold
   Wobei ich eben danach ja immer noch nicht vollzogen habe den
   endgültigen Bruch, ich hing so sehr an dem Beruf, dass mir das
   wichtiger war. Ich wusste natürlich, dass ich im Westen keine Chance
   hätte, in dem Beruf wieder unterzukommen. Der Bruch ist insofern nie
   so gründlich vollzogen worden, dass ich sagen würde, ich würde heute
   gegen die kämpfen. Ich will nur Abstand haben zwischen denen und mir.
   Erzählerin
   Lefold hatte auch Martin Pohls Eltern aufgesucht und ihnen das
   Prozedere eines Gnadengesuches erklärt. Daraufhin schrieben sie einen
   Brief an die Staatsanwältin. Einen Tag später wendete sich auch Brecht
   an die Oberstaatsanwaltschaft in Berlin.
   Zitator Brecht:
   In der Angelegenheit des Strafgefangenen Martin Pohl (Nr. 4406/53)
   bitte ich um Strafaussetzung (§ 3/46 Strafprozessordnung). Es ist Pohl
   auf meine Bitte gestattet worden, literarische Arbeit für die Akademie
   zu machen. Er hat gut gearbeitet und seine Begabung rechtfertigt – wie
   ich glaube – Milderung, da von ihm nützliche Arbeit erwartet werden
   kann; auch halte ich eine Strafaussetzung im Sinne seiner weiteren
   Ausbildung für günstig. Ich bitte das Gesuch bald zu bearbeiten, da
   der Gesundheitszustand nicht der beste zu sein scheint. Bertolt Brecht
   Erzählerin
   Wie das Gesuch der Eltern wurde auch die Bitte Brechts abgelehnt:
   Zitator:
   Es würde den Strafzweck illusorisch machen, wenn ich zum gegenwärtigen
   Zeitpunkt für Pohl einen Antrag auf bedingte Strafaussetzung stellen
   würde. Nehmen Sie darüber zur Kenntnis, dass ich laufend überprüfe, ob
   das Verhalten des Martin Pohl in der Strafhaft die Voraussetzung für
   eine Strafaussetzung nach § 346 StPO rechtfertigt.
   Erzählerin
   Brecht gibt nicht auf, und das zeigt schließlich Wirkung. Am 26.
   November 1954 verfügt Staatsanwältin Beurich eine Überprüfung des
   Falls Pohl, wobei sie auch das Ziel der Haft definiert.
   Zitatorin:
   Pohl war labil, er brauchte infolge seines exaltierten und
   sprunghaften Wesens eine längere Zeit der Umerziehung.
   Erzählerin
   Aber am 21. Dezember – dem Geburtstag Stalins – wurde Martin Pohl dann
   doch aus dem Zuchthaus Zwickau entlassen.
   O-Ton Pohl
   Also so, als ob ich aus dem Krankenhaus gekommen bin, nicht. Ich ging
   also zur Probe hin. Brecht begrüßte mich mit einem kurzen Kopfnicken,
   als wäre er informiert, dass ich käme. Nach der Probe wurde ich bei
   Brecht eingeladen - zum Mittagessen. Die Weigel hatte gekocht und da
   fragte mich Brecht, ob ich gefroren hätte, also ob ich genügend zu
   Essen gehabt hätte, ob genügend Decken vorhanden seien.
   Erzählerin
   Pohl versucht an sein früheres Leben anzuknüpfen, besucht Freunde.
   Ihre Reaktionen sind unterschiedlich. Manche – wie Otto Fuchs, den er
   in der Stasi-Haft kennengelernt hatte, lassen sich verleugnen. Andere
   wie der Dichter Max Zimmering verhalten sich solidarisch. Martin Pohl
   braucht Arbeit und spricht beim Schriftstellerverband der DDR vor.
   Daraufhin wendet sich Abteilungsleiter Schellenberger an Brecht, der
   bereit ist, Pohl wieder am Berliner Ensemble zu engagieren.
   Schellenberger fragt bei Staatsanwältin Beurich an, ob Pohl
   schriftstellerisch tätig sein darf. Auf dem Brief findet sich ein
   handschriftliches »Nein!« Auch die Frage, ob Pohl wieder seine alte
   Tätigkeit ausüben kann, wird handschriftlich beschieden: »Nur
   untergeordneter Art«. Pohl wird wieder in den Schriftstellerverband zu
   Schellenberger bestellt.
   O-Ton Pohl
   ‚Was machen wir jetzt mit dir? Schreiben darfst du nicht, du hast
   deine Sühnemaßnahme, was willst du machen?‘ Da schlug er mir vor, dass
   ich mich freiwillig in einweisen lassen soll in ein Heim für
   schwererziehbare Jugendliche. Dort sollte ich vielleicht eine
   Mittlerrolle übernehmen, halb Heiminsasse, halb Erzieher. Und vor
   allen Dingen wurde mir bedeutet, sie aushorchen, wie sie über die
   Regierung denken.
   Erzählerin
   In der Zwischenzeit bemühte sich Brecht weiter darum, Pohl an seinem
   Theater zu engagieren. Am 20. Januar 1955 fragte er in einem Brief an
   Staatsanwältin Beurich:
   Zitator Brecht
   Hätten Sie Bedenken, wenn ich ihn wieder als Meisterschüler der
   Akademie der Künste betreuen würde? Soviel ich weiß, hat, während er
   dort Schüler war, er sich nichts zu Schulden kommen lassen und ein
   Mensch wie er – ich spreche von seinem Talent – kann sich meiner
   Meinung nach am besten menschlich und auch als Staatsbürger
   qualifizieren, wenn er in seiner Produktivität gefördert wird.
   Erzählerin
   Pohls Lage wird immer aussichtsloser. In den knapp zwei Jahren, seit
   seiner Inhaftierung hat sich vieles verändert. Brecht lädt ihn ein und
   versichert ihm, dass er über alles schweigen werde, was Pohl ihm
   erzählt. Pohl schildert ihm seinen ganzen Fall. Brechts erste
   Reaktion:
   O-Ton Pohl
   Er fing furchtbar an zu schimpfen, vor allem Dingen auf die Deutschen,
   auf die deutsche Justiz. Er nannte die deutsche Justiz primitiv und
   dumm. So etwas passierte nicht einmal in Amerika. Er wollte sich
   sofort an die Justizbehörden wenden und wollte meine Rehabilitierung
   betreiben. Ich sagte: »Um Gottes Willen, machen Sie das nicht. Ich
   laufe Gefahr, dass ich morgen wieder in der Kiste sitze. «
   Erzählerin
   Spät am Abend verlässt Pohl Brecht. Er wird ihn nicht mehr
   wiedersehen.
   O-Ton Kohlhaase
   Der Äther war voll von diesen Nachrichten: Das Unrecht und Stalin, und
   was alles passiert, aber die Nachrichten kamen leider von den falschen
   Leuten. Das hatte ich ja schon 1943 in der Wochenschau gehört. Da war
   man nicht sehr erreichbar. Wenn man sich vorstellt, das ein Mensch
   namens Globke, der erste politische Beamte der Bundesrepublik war, was
   bedeutet, dass es der verdeckte Freispruch war für den gesamten
   Staatsapparat der Nazizeit. Damit war klar: Jungs alles geht weiter.
   Erzählerin
   Martin Pohl hat sich entschieden. Er weiß nicht, dass ausgerechnet
   Staatsanwältin Beurich, sich an den Generalstaatsanwalt der DDR
   wendet, um Neues über den Fall Pohl zu berichten:
   Zitatorin:
   Bei einer Kontrolle der UHA von SfS KMS fand ich den Hauptangeklagten
   aus diesem Verfahren, den Hochstapler Link vor, der sich einem
   Sachbearbeiter gegenüber – sinngemäß – geäußert hatte, dass er die
   „kleinen Fische“ Lefold und Pohl seinerzeit aus taktischen Gründen zur
   Ablenkung angegeben habe, während er jetzt die größeren Fälle
   berichten würde.
   Erzählerin
   Lothar Link, Jahrgang 1928, arbeitete ab 1948 für verschiedene
   französische Geheimdienste. Sein erster Auftrag war die »Einschleusung
   in ostzonale Dienststellen« im Frühjahr 1950, bei der er durch Zufall
   auf Pohl und Lefold traf. Nachdem er Pfingsten 1950 den Ostteil
   Berlins verlassen hatte, stieß er in eine Gruppe des US-amerikanischen
   Geheimdienstes CIC vor. In der Folge arbeitete Link für beide
   Geheimdienste. Ende 1952 übernahm er einen Auftrag des Residenten der
   SECURITÉ REPUBLIQUE: Er sollte Material über den CIC an das MfS
   weitergeben, und die Namen und Trefforte von zwei bestimmten
   Mitarbeitern des MfS feststellen. Im Zuge dieses Auftrages wurde Link
   am 6. Januar 1953 verhaftet. In einer Vernehmung zwei Jahre später
   antwortete er auf die Frage, wie er sich im Verhaftungsfalle verhalten
   sollte:
   Zitator:
   Ich wurde in der Richtung instruiert, dass ich im Verhaftungsfalle
   unwahre Angaben machen und so offensichtlich lügen sollte, so dass
   meine Person und meine Aussagen unglaubwürdig erscheinen, damit ich
   Zeit gewinne, mich auf die Vernehmenden einzustellen, die Hauptpunkte
   der Vernehmung erfahren zu können und dass glaubhafte Zeugenaussagen
   vom Untersuchungsorgan als unglaubwürdig verworfen werden.
   Erzählerin
   Als Staatsanwältin Beurich von den Aussagen Links erfährt, hält sie
   das Strafmaß für Pohl für zu hoch und wendet sich an den
   Generalstaatsanwalt.
   Zitatorin
   Eine Entscheidung zu der Anfrage von Bertold Brecht liegt in Ihrer
   Kompetenz. Pohl erhielt damals als Meisterschüler monatlich DM 500,-
   Stipendium. Nach Ziffer 4 des Artikels IX der KD 38 wäre dieses nicht
   möglich. Pohl wurde bei einem kürzlichen Besuch von Herrn
   Schellenberger, dem Vorsitzenden des Deutschen
   Schriftstellerverbandes, welcher beruflich in Karl-Marx-Stadt zu tun
   hatte, als eines der stärksten lyrischen
   Nachwuchsschriftsteller–Talente geschildert.
   Die Tätigkeit als Schriftsteller verbieten jedoch Ziffer 7 c d Artikel
   IX.
   Erzählerin
   Zur gleichen Zeit verabschiedet sich Martin Pohl von seinen Eltern.
   O-Ton Pohl
   Ich ging nach Hause und packte ein Köfferchen zusammen und von dort
   mit der S-Bahn fuhr ich nach Wilmersdorf, wo ich einen alten Freund
   hatte.
   Erzählerin
   Lothar Link saß bis 1962 im Zuchthaus, in dem er zeitweise unter dem
   Decknamen Hans Meinert für den Staatssicherheitsdienst der DDR
   arbeitete. Er wurde nach Westberlin entlassen, wo sich seine Spur
   verlor. Das Einwohneramt Berlin bestätigte seinen Tod, über das genaue
   Datum wurden keine Angaben gemacht. Martin Pohl nahm in Westberlin
   Schauspielunterricht, zog mehrere Jahre mit Wanderbühnen durch die
   Schweiz. In den sechziger Jahren arbeitete er sechs Jahre lang beim
   Statistischen Landesamt in Stuttgart. Er begann zu trinken.
   Selbstmordversuche folgten. Anfang der achtziger Jahre hörte er mit
   dem Trinken auf, arbeitete erfolgreich als Schauspieler und Librettist
   für das freie Teatr Kreatur in West-Berlin. 1999 zog er nach
   Neubrandenburg, dort starb er 2007.
   Musik: Goebbels: Eislermaterial - Und Endlich Stirbt Die Sehnsucht
   Doch
   O-Ton Pohl:
   Ich bin mit meiner Angst allein.
   Sie jagt mich in den Tag hinaus.
   Sie jagt mich nachts von Haus zu Haus.
   Sie jagt mich vollends ins Garaus.
   Sie jagt mich wie einst Gott den Kain.
   Ich bin mit meiner Angst allein.
   Musik
   Absage
   „Ich bin mit meiner Angst allein“
   Der Brecht-Schüler Martin Pohl in den Zeiten des Kalten Krieges
   Ein Feature von Stephan Suschke
   Sie hörten eine Produktion des Deutschlandfunks 2013
   Es sprachen: Corinna Harfouch, Claudia Mischke, Ernst August Schepmann
   und Simon Roden
   Ton und Technik: Hans-Martin Renz und Anne Bartel
   Regie: Wolfgang Rindfleisch
   Redaktion: Karin Beindorff
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